
„Tatort“-Produktion der ARD

.

I.
R

E
N

TZ

.

Sanz

Schmakowski

.

K
.

H
IL

L

.

i
-

n
in

t
,

–
n

r
u
-
“
e

-

-

-
en

-

t

r
e
-

n

-
n

ue
e
e

ut

l
-
e-
t

-
-

ilt

t
s-
er
n
-

et.
n
g-

.
i-

u-

-
n-

-

e-

e
-

-

r-
h

S)
ie

ch
T r e u h a n d

Teures Versteckspiel
Geheimhaltung istteuer. Mehr alseine
Million Mark im Jahr ließ essich die
Treuhandanstalt (THA) mitunter ko
sten, Gehälter, Prämien undZuschlä-
ge für ihre Führungskräfte vor neugi
rigen Augen zuverstecken.Dazu be-
diente sich die Privatisierungsbehörd
der HamburgerFiliale der Wirtschafts
prüfungsgesellschaftKPMG AG, über
deren Büro bis zu 280Spitzen-Mana
ger der Anstalt das Gehalt überwiesen
bekamen. So war die behördeneigene
Lohnbuchhaltung ausgeschaltet,Indis-
kretionensollten auf diese Weise ve
hindert werden. Vorteile, etwa durc
bessere steuerlicheBetreuung, hatte
nach heutigem Eingeständnis derTHA-
Nachfolgerin Bundesanstalt fürvereini-
gungsbedingte Sonderaufgaben (BV
keiner der Manager. Auch sparte d
THA keineeinzige Stelle in dereigenen
Personalabteilung. Die BVS hat au
das teure Versteckspiel geerbt. Die
KPMG kassiert nochheute.
M e d i e n

Einsparungen angemahnt

Erhebliche„Wirtschaftlichkeits- undEinsparreserven“ be
der ARD hat die Kommission zurErmittlung des Finanzbe
darfs (KEF) der öffentlich-rechtlichenRundfunkanstalte
entdeckt. Die von den Länderneingesetzte KEF verlangt

einem vertraulichen Berich
für die Ministerpräsidenten
verstärkte Kooperationen –
etwa bei Filmproduktionen
unter den elf ARD-Sender
umgehend inAngriff zu neh-
men. Die Finanzkontrolleure
halten der Mehrzahl de
ARD-Anstalten außerdem z
hohe Verwaltungskosten so
wie eine „Überversorgung
ihrer Pensionäre vor, di
„unverzüglich“ zu beenden
sei. Hier ergäbensich „Ein-
sparpotentiale“ von mehre
ren hundertMillionen Mark.
„Weitere erhebliche Einspa
rungen“ ließensich durch ei-
ne deutliche Reduzierung derrund 23 000Planstellen erzie
len. Hier habe dieARD, mit Ausnahme des Norddeutsch
Rundfunks und im Gegensatz zumZDF, noch großenNach-
holbedarf,kritisiert die KEF. Die Kontrolleure beanstan
den ferner Finanzvorräte für rein „theoretischeLiquiditäts-
lücken“, „Jubiläumsrückstellungen“ undSonderrücklagen
in Höhe von mehr alseiner Milliarde Mark, die zurFinan-
zierung derProgramme zu verwenden seien. DerARD, die
von 1997 aneine Erhöhung der Rundfunkgebühren –der-
zeit 23,80Mark pro Monat –
um 3,85Mark zu ihren Gun-
sten fordert,gesteht die KEF
deshalb nur einenAufschlag
von etwasmehr als 2 Mark
zu. BeimZDF, das2,40Mark
zusätzlich reklamiert, mach
die KEF dagegengeringfügi-
ge Abstriche. Dem Sende
wollen die Prüfer sogar di
Mittel für eine „Substanzer
neuerung“bewilligen, da der
Sender infolge der drasti-
schen Rückgänge bei de
Werbeeinnahmen „beträcht-
liche Einschnitte“ in das Pro
gramm habe vornehme
müssen.
r-

C o m m e r z b a n k

Verdacht der Beihilfe
Die FrankfurterStaatsanwaltschaft ha
vergangene Woche ein Ermittlung
verfahren wegen des Verdachts d
Beihilfe zurSteuerhinterziehung gege
verantwortliche Mitarbeiter der Com
merzbank Deutschland eingeleit
Auch Commerzbank-Chef Marti
Kohlhaussen muß den Ermittlern mö
licherweiseRede undAntwort stehen
Zudemermittelt die Behörde gegen e
ne Reihe von Anlegern derCommerz-
bank InternationalS.A. Luxemburg
(Cisal) wegen des Verdachts der Ste
erhinterziehung. DieCisal ist eine
hundertprozentige Tochter der Com
merzbank. Der Bankkaufmann Rei
hard Schmakowskihatte vor einigen
Monatenversucht, dieCisal zuerpres-
sen (sieheSPIEGEL36/1995).
A f f är e n

Durchsuchung bei Seat-Vorstand
Die StaatsanwaltschaftDarmstadt und dieKripo Rüsselsheimermitteln gegen
den Seat-VorstandFranciscoGarcı́a Sanz, 38, wegen des Verdachts der Ste
hinterziehung, des Betrugs und derUntreue. AmMontag vergangener Woch
durchsuchtenBeamtesein Büro in der WolfsburgerVolkswagen-Zentrale, sein
Privatwohnung in Meine beiBraunschweig und seinen früherenWohnsitz in Rüs-
selsheim. DerBaukonzern Hochtiefsoll Anfang derneunzi-
ger Jahre, alsSanz noch bei Opel beschäftigt war, dessen
Wiesbadener Privathaus fürknapp 400 000 Mark umgeba
haben. Steuerfahndung und Staatsanwälte prüfennun, ob
Hochtief die Kosten durchfingierte Rechnungen an Ope
weitergereichthat. Auf dieSpur vonSanzwaren die Beam
ten bei den Ermittlungen in derOpel-Bestechungsaffäre g
stoßen (SPIEGEL 28/1995).Sanz war1993 zusammen mi
Ignacio López zu Volkswagen gewechselt. Er istnebenseiner
Tätigkeit alsSeat-Vorstandzugleich Leiter der Konzernbe
schaffungElektrik und Elektronik des VW-Konzerns. Ge
genüber dem SPIEGELwollte er sich nicht zu den Vorwür-
fen äußern,weil die Staatsanwälte ihm noch nicht mitgete
hätten,worauf sich ihr Verdacht gründet.
W I R T S C H A F T
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